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ALS RICHTER WILSON schließlich eine Meerjungfrau fängt, bringt die junge Frau Chaos und Unheil nach Harrow Bay. Es ist alles unbeabsichtigt, aber sie verursacht mehr Probleme für Jody. Die menschlichen Männer, die Allandria treffen, sind verzaubert und scheinen der Meerjungfrau schnell verfallen zu sein, was zu einem großen Problem wird. Jody weiß nur zu gut, dass auch Drake für die Meerjungfrau empfänglich ist, und sie hat mit Eifersucht zu kämpfen, die ein fremdes Gefühl ist.

Isabel ist nicht gerade erfreut über den fischigen Gast, nachdem ihr vor sechzig Jahren ein Meerjungmann das Herz gebrochen hat. Sie traut keinem von ihnen, aber sie lässt sich von der Meerjungfrau nicht ablenken. Sie ist fest entschlossen, eine neue Aufgabe zu finden oder eine alte wieder aufleben zu lassen. Schließlich wird sie nicht jünger.

Willa und Patty machen Fortschritte in ihrer Beziehung, aber wenn Liesel das herausfindet, wird das das Ende ihrer noch jungen Romanze sein?
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JODY 

Tara war die erste, die Jody begrüßte, als sie an diesem Morgen das Büro betrat. "Ist dein Freund gut weggekommen, Jody?"

Jody nickte. "Sie ist auf dem Weg zum Flughafen." Es war schwer gewesen, sich von Daphne zu verabschieden, obwohl sie wusste, dass sie ihre Freundin bald wiedersehen würde. Das musste sie auch, wenn Daphne vorhatte, ihre junge Beziehung mit dem Vampir Ryland zu Ende zu bringen. Andernfalls würde sie, wenn sie zu lange von Harrow Bay wegblieb, ihn und die magischen Elemente der Stadt ganz vergessen. Oder vielleicht würde sie Ryland nicht vergessen, aber sie würde mit Sicherheit vergessen, was Harrow Bay so besonders machte. "Sie sollte innerhalb einer Stunde in Portland abheben."

"Wo will sie hin?"

"Sie sagte, sie brauche eine Auszeit, also fahre sie an ihren Lieblingsort in Neuseeland."

Tara blinzelte, offensichtlich beeindruckt. Wahrscheinlich hielt sie Daphne für ein exotisches Wesen, das mit dem Wind hereinwehte und genauso schnell wieder weg war. Das war nicht falsch, aber in Daphne steckte viel mehr Substanz, als sie zunächst präsentierte.

"Es tut mir leid, dass ich dich an dem Tag störe, an dem du dich von deinem Freund verabschieden musstest, aber Oliver ist gestern Abend auch wieder nicht zur Arbeit erschienen."

Jody zog die Stirn in Falten. "Das sind jetzt drei Tage?"

Tara nickte. "Das ist nicht wirklich typisch für ihn. Ich meine, er ruft gelegentlich an, aber er hat immer angerufen. Er ist noch nie einfach nicht aufgetaucht. Vielleicht stimmt etwas nicht mit ihm."

Jody nickte zustimmend. "Es hört sich auf jeden Fall so an, als würde es sich lohnen, das zu überprüfen. Ich werde bei ihm vorbeischauen, damit du weißt, wie du mich findest, wenn du mich brauchst."

"Ich stelle alles Wichtige durch."

"Ich denke, Michael und Aoife können das meiste davon übernehmen." Dann erinnerte sie sich daran, dass Aoife im Urlaub war und dass sie in den nächsten Tagen einen neuen State Trooper bekommen würden, der sie für die nächsten Tage vertreten sollte. "Halten Sie Ausschau nach der State Trooper. Ich glaube, sie haben gesagt, sie heißt Eileen irgendwas."

"Eileen Mansell", sagte Tara mit einem Nicken. "Ich werde auf jeden Fall nach ihr Ausschau halten." Sie senkte ihre Stimme. "Und auf alle Dämonen, die vielleicht in ihr herumtrampen."

Jody brachte ein kleines Lächeln zustande, obwohl sie immer noch nicht über das Trauma des Umgangs mit Honsiu vor ein paar Tagen hinweg war. "Ich lasse es dich wissen, wenn ich etwas über Ollie herausfinde."

Auf Taras Nicken hin wandte sich Jody von ihrem Büro ab, bevor sie es überhaupt erreichen konnte, und kehrte mit einer großen Tasse Kaffee in der Hand zu ihrem Geländewagen zurück. Als sie losfuhr, fiel ihr auf, dass sie von Tara nicht die Adresse von Ollie bekommen hatte, und sie griff nach dem Radio. Bevor sie Tara aufwecken konnte, meldete sich die Stimme des Disponenten.

"Jody, kennst du seine Adresse?"

"Ich weiß es nicht. Ich wollte dich gerade anrufen und fragen. Du musst meine Gedanken gelesen haben."

"Deshalb bezahlst du mir ja auch so viel Geld." Tara lachte über ihren eigenen Scherz, bevor sie Ollies Adresse weitergab.

Jody kannte inzwischen den größten Teil von Harrow Bay, aber mit der Cuttlefish Road war sie nicht vertraut, also musste sie die Adresse in ihr GPS eingeben. Die Fahrt führte sie durch nette Stadtteile, in einen Abschnitt mit Lagerhäusern und Industrieunternehmen und von dort in eine noch heruntergekommenere Gegend. Es war sicherlich kein Schandfleck, aber im Vergleich zum Rest von Harrow Bay war es offensichtlich, dass diesem Viertel nicht so viel Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 

Es gab kein üppiges Gras, und auf einigen Einfahrten drohte der Sand einzudringen. Es gab eine Reihe von Wohnwagen, und sie war nicht sonderlich überrascht, als sie herausfand, dass B-17 auf Ollies Wohnwagenplatz im Park verwies. 

Sie wendete und fuhr langsam die U-förmige Straße hinunter. Das Schild vor dem Wohnwagenplatz warb für zu vermietende mobile Cottages, und sie waren sicherlich hübscher als die Wohnwagen, an die sie gedacht hatte, als sie das Schild mit der Ankündigung von Harrow Bay Mobile Manor gesehen hatte, aber selbst die hübscheste Verkleidung, der gepflegte Rasen und die frisch geputzte Fassade konnten nicht darüber hinwegtäuschen, dass es Wohnwagen waren.

Jody stieg aus dem Geländewagen aus und ging auf Ollies Tür zu. Die Treppe war solide, auch wenn sie ein wenig wackelig aussah, und einen Moment später klopfte sie fest an die Tür. Sie wartete einen Moment, aber es kam keine Antwort, also rief sie: "Oliver, hier ist Sheriff Shaw. Du musst zur Tür kommen. Du warst schon seit mehreren Tagen nicht mehr bei der Arbeit." Sie wartete noch einen Moment, klopfte erneut und rief seinen Namen lauter, ohne dass er antwortete. 

Da sie sich Sorgen um ihn machte, aber keinen Grund hatte, die Tür ohne Durchsuchungsbefehl aufzubrechen, begnügte sie sich damit, um den Wohnwagen herumzugehen. Es gab eine Hintertür, durch die sie einen Blick hineinwarf und ein einigermaßen aufgeräumtes Haus vorfand, auch wenn es einige unordentliche Stellen gab. Das machte Sinn, denn sie hatte ein halbes Jahr lang einen Pausenraum und verschiedene Büroräume mit Oliver geteilt und dabei gelernt, dass er nicht gerade der ordentlichste Mann war. Sie sah nichts, was sie auf ein Verbrechen schließen ließ, und selbst als sie tief einatmete, konnte sie keine unangenehmen Gerüche wahrnehmen, die auf eine Zersetzung im Haus hätten hindeuten können.

Verblüfft trat sie zurück und betrachtete einen langen Moment lang den Wohnwagen. Er schien nicht drinnen zu sein, aber wenn er drinnen war, ignorierte er sie entweder oder war nicht in der Lage zu antworten. Sie war unschlüssig, wie sie weiter vorgehen sollte, und wollte gerade versuchen, die Tür mit ein wenig Magie aufzudrücken, als sich jemand hinter ihr räusperte.

Jody versteifte sich vor Überraschung und drehte sich zu der Quelle des Geräusches um. Es war ein tiefes, fast kehliges Räuspern gewesen, so dass sie erwartete, dass es von einem großen Mann kam. Stattdessen stand ein kleiner Mann vor ihr, der nicht viel größer als viereinhalb Fuß gewesen sein konnte. 

Er hatte überwuchertes rotes Haar, das allmählich weiß und grau wurde, einen langen Bart und einen nachlässigen Schnurrbart. Er trug eine karierte Hose und einen grünen Pullover, und obwohl er weder einen Hut noch einen Goldtopf trug, fand sie, dass er einem Kobold sehr ähnlich sah. Früher hätte sie vielleicht über diesen Gedanken gelacht, aber jetzt, seit sie die Wahrheit über die Welt erfahren hatte, als sie Sheriff von Harrow Bay wurde, achtete sie darauf, solche Gedanken zu verbergen, wenn sie mit diesem Mann zu tun hatte. Sie räusperte sich daraufhin und nickte ihm zu. "Guten Morgen."

Er nickte. "Guten Morgen. Suchen Sie nach Mr. Kent?" Als sie nickte, strich er sich über den Bart. "Das letzte Mal, als ich ihn gesehen habe, ist er mit seinem Stiefvater zum Angeln gefahren. Das war vor ein paar Tagen. Es sieht Mr. Kent nicht ähnlich, das ganze Wochenende wegzubleiben." Seine grünen Augen funkelten leicht, als sich seine Stimme senkte. "Er lebt in gewisser Weise wie ein Mönch. Ich denke immer, er versucht, seine Frau dazu zu bringen, ihn zurückzunehmen, obwohl ich mir ziemlich sicher bin, dass er diese Idee einfach aufgeben sollte."

Jody nickte, äußerte sich aber nicht zu den Insiderinformationen über sein Privatleben. "Glaubst du, er könnte in Schwierigkeiten geraten sein?"

Der kleine Mann zuckte mit den Schultern. "Ich weiß es nicht. Er ist ruhig, er zahlt seine Miete pünktlich, und niemand beschwert sich über ihn. Sogar seine Kinder sind ruhig und wohlerzogen, wenn sie ihn jedes zweite Wochenende besuchen. Ich hatte keine Beschwerden, also hoffe ich inständig, dass dem Mann nichts passiert ist."

Jody fühlte sich ein wenig schlecht, da sie Oliver nie richtig mochte. Sie hatte nicht bemerkt, dass er auch eine häusliche Seite hatte. "Ich nehme an, Ihnen gehört das mobile Herrenhaus hier, Sir?"

Er streckte eine Hand aus und trat einen Schritt vor. "Das tue ich. Llewellyn Fisher, zu Ihren Diensten."

Sie schüttelte seine Hand, die im Vergleich zu ihrer winzig war, obwohl sie nicht dachte, dass sie übermäßig große Hände hatte. Sie passte jedoch zu seiner Körpergröße. Sobald sie mit dem Händeschütteln fertig waren, legte er sie unauffällig an seine Seite und tätschelte sie gegen sein Bein. Sie fragte sich, ob er ein Keimphobiker war, aber sie versuchte, es nicht persönlich zu nehmen. "Haben Sie eine Ahnung, wo sein Stiefvater sein könnte, oder wo sie angeln gegangen sein könnten?"

Herr Fisher gluckste. "Er ist wahrscheinlich auf der Suche nach einer Meerjungfrau. Er fährt fast jedes Wochenende raus, um das zu tun. Ich glaube, so verbringt er auch die Hälfte seiner Wochentage, und ganz sicher alle seine Urlaube. Ich frage mich, wie viel von unseren Steuergeldern für seine törichte Suche nach Meerjungfrauen draufgeht." Er gluckste wieder.

"Ich verstehe. Kennen Sie zufällig seinen Namen?"

Mr. Fischer runzelte die Stirn. "Ich weiß es, und ich bin überrascht, dass Sie es nicht wissen. Es ist Richter Cyril Wilson."

Jodys Augen weiteten sich. "Richter Wilson ist Olivers Stiefvater?"

Mr. Fisher nickte. "So habe ich das jedenfalls verstanden."

"Dann werde ich mich als nächstes bei ihm erkundigen. Vielen Dank für Ihre Zeit, Herr Fischer."

"Kein Problem. Ich hoffe, Sie finden Mr. Kent. In vielerlei Hinsicht ist er der ideale Mieter. Er hat nicht einmal ein Haustier."

Jody brachte ein kleines Lächeln zustande, als sie sich von dem Besitzer des Wohnwagenplatzes entfernte und zu ihrem Geländewagen zurückkehrte. Als sie drinnen war, schaltete sie Tara über das Radio ein. "Wusstest du, dass Oliver der Stiefsohn von Richter Wilson ist?"

"Sicher. Ich bin mir ziemlich sicher, dass er so den Job bekommen hat."

Sie konnte praktisch hören, wie Tara rot wurde, als sie das sagte, und es gab eine unangenehme Pause, bevor Jody sagte: "Ich brauche seine Adresse. Er könnte bei Richter Wilson sein. Sein Vermieter sagte, er sei angeln gegangen."

Tara schnaubte. "Der Richter und seine Besessenheit von Meerjungfrauen."

Jody konnte im Geiste sehen, wie sie verärgert den Kopf schüttelte, eine Bewegung, die sie bei Tara schon oft gesehen hatte. Sekunden später gab Tara ihr die Adresse des Hauses des Richters, und Jody überquerte bald darauf die Harrow Bay.

Während Oliver in einer weniger gepflegten Gegend wohnte, war die Nachbarschaft des Richters eindeutig der Ort, an dem das Geld wohnte. Sie sah den Namen Tatum auf einem der Briefkästen, als sie an einem Herrenhaus vorbeifuhr, und dachte, dass der Holzbaron dort wohnte. Wenn nicht er, dann zumindest einer seiner Verwandten. Als sie sich an ihre Begegnung mit ihnen im Krankenhaus erinnerte, als ihr Sohn in ein unerklärliches Koma gefallen war, erschauderte sie leicht und war erleichtert, dass sie es heute nicht mit der Familie Tatum zu tun hatte.

Sie ging die Straße weiter, bis sie die Adresse fand und links abbog. Die Auffahrt war steil und kurvenreich und führte sie zu einem Haus auf einer Hügelkuppe. Es lag weit entfernt von den Klippen, bot aber einen atemberaubenden Blick auf das Meer, und sie war sich sicher, dass die Fenster an der Vorderseite, die sie zur Seite sehen konnte, dem Richter jeden Morgen einen herrlichen Anblick boten.

Sie stieg aus dem Geländewagen, unterdrückte jeden Anflug von Neid mit der Erinnerung daran, dass der Unterhalt eines solchen Hauses eine Menge Geld kosten würde, und ging die Treppe hinauf. Sie mussten aus echtem Marmor sein. Sie klopfte an die Tür, bevor sie die Türklingel sah und eine Sekunde später läutete.

Als die Zeit verging, dachte sie, dass niemand antworten würde, aber schließlich öffnete sich die Tür quietschend, und eine kleine hispanische Frau stand auf der anderen Seite. Sie trug ein schwarzes Kleid und eine weiße Schürze und war wahrscheinlich seine Haushälterin. "Ja?"

"Ist der Richter da?"

Die Frau schüttelte den Kopf. "Ich habe ihn nicht mehr gesehen, seit er mit seinem Sohn zum Angeln gefahren ist." Die ältere, kleinere Frau runzelte die Stirn. 

"Ist das üblich für den Richter, wenn er angeln geht?"

Die Haushälterin zögerte. "Gelegentlich entscheidet er sich, auf seinem Boot zu schlafen, wenn er glaubt, auf einer heißen Spur zu sein, wie er es nennt, aber er ist immer gut darin, mir Bescheid zu sagen, damit ich mir nicht die Zeit nehme, ihm ein Abendessen zu kochen, das er nicht essen wird, bevor ich gehe. Es ist nicht seine Art, einfach spurlos zu verschwinden."

Jody fühlte sich langsam unwohl, zumal einer der vermissten Männer ein Richter war. Sie wusste, dass er während seines Urlaubs unkommunikativ und unvernünftig sein konnte, aber ansonsten kannte sie ihn als einigermaßen professionell. Sie war ihm erst ein paar Mal begegnet, aber er wirkte immer gefasst und auf seine Arbeit konzentriert. Bei den wenigen Begegnungen, die sie mit ihm hatte, konnte sie sich nur schwer vorstellen, dass er ein ganzes Nebenleben damit verbrachte, eine Meerjungfrau zu fangen, um sie auszustopfen und an seine Wand zu hängen.

"Sie waren auf dem Weg zum Yachthafen. Sein Boot ist die Macy Gray."

Jody runzelte die Stirn. "Wie die Sängerin?"

Die Haushälterin blinzelte. "Ich weiß es nicht."

Jody brauchte es eigentlich nicht aufzuschreiben, aber sie tat es trotzdem und nickte der Haushälterin zu. "Danke für Ihre Hilfe."

"Sie sagen mir doch Bescheid, wenn etwas los ist, oder, Sheriff?" Sie hielt die Tür fest umklammert. "Ich mache mir große Sorgen um Cyril ... Mr. Wilson."

Kurz fragte sie sich, ob zwischen ihnen mehr als nur eine Beziehung zwischen Angestellten und Arbeitgebern bestand, aber das war sicherlich nicht relevant, um den Richter und Ollie aufzuspüren, und sie hatte nicht vor, danach zu fragen. Weniger als eine Minute später verließ sie das Haus des Richters, stieg wieder in ihren Geländewagen und fuhr zum Jachthafen.

Harrow Bay verfügte zwar nicht über einen großen Jachthafen, aber er war groß genug, um die Bedürfnisse der Bewohner zu befriedigen und trotzdem ab und zu ein paar vorbeifahrende Schiffe aufzunehmen. Ein Teil des Hafens war für Lieferungen vorgesehen, und vor dem Büro stand ein Lieferwagen. Sie sah den Fahrer aussteigen, als sie vorbeifuhr, beachtete ihn aber nicht weiter. Sie konzentrierte sich auf den Bereich für Freizeit und Parken von Booten. Sie ging davon aus, dass es für Ollie und den Richter keinen Grund geben würde, sich im kommerziellen Teil des Hafens aufzuhalten.

Sie fuhr so weit wie möglich runter, bevor sie auf dem Parkplatz anhalten musste. Jody stieg aus dem Geländewagen aus und schloss ihn mit ihrem Schlüsselanhänger ab, bevor sie den Steg hinunterging. Auf jeder Seite gab es Liegeplätze, und sie hatte nicht daran gedacht, nach dem Richter zu schauen, also machte sie sich die Mühe, die Namen an den Seiten der einzelnen Boote zu lesen. Es gab mehrere Liegeplätze, die im Moment leer waren, aber auf halber Strecke sah sie eine kleine Jacht mit dem Namen Macy Gray an der Seite.

Jody näherte sich und stellte erfreut fest, dass ein Steg bereits ausgefahren war, was darauf hindeutete, dass sich jemand an Bord des Bootes befinden könnte. Als sie den Steg betrat, rief sie: "Richter Wilson? Oliver? Bist du hier?"

Sie hatte den Steg überquert und war auf dem Boot, bevor sie eine Antwort von unten hörte. "Wir sind da", rief Ollie.

Eine Welle der Erleichterung durchströmte sie, und Jody ging unter Deck. Sie erwartete, Anzeichen von Not zu sehen, aber nichts schien fehl am Platz, zumindest auf den ersten Blick. Erst als sie ihren Blick ein zweites Mal durch den Raum schweifen ließ, bemerkte sie, dass der Richter und Oliver beide auf dem Boden neben dem Bett saßen und einen entrückten Gesichtsausdruck aufgesetzt hatten. 

Jody folgte der Spur ihrer Blicke und ihre Augen weiteten sich beim Anblick einer Rothaarigen auf dem Bett. Ihr Haar war zerzaust, und ihre Augenbrauen sahen aus, als hätte sie Harry Kissinger als Stil-Guru imitiert, aber sie war zweifellos hübsch, obwohl sie jung war. Sie war so jung, dass es Jody unangenehm war, wie der ältere Richter und Ollie, der Mitte bis Ende dreißig war, sie ansahen. 

Sie räusperte sich und trat näher. Ihre Augen weiteten sich, als sie sah, dass die Frau nur ein T-Shirt trug. Es war ein schwarzes Baumwoll-T-Shirt mit silbernen Buchstaben darauf, das eine Macy-Gray-Tournee ankündigte, was Jodys unausgesprochene Frage nach dem Namen des Bootes teilweise beantwortete. Offenbar war die Richterin ein Fan.

Die junge Frau lächelte sie an. "Hallo."

Jody nickte. "Äh, hallo. Was ist denn hier los, Ollie?" Sie versuchte, die Frage beiläufig zu stellen. "Du warst seit drei Tagen nicht mehr auf der Arbeit und hast dich nicht gemeldet."

Es schien ihm körperliche Schmerzen zu bereiten, zu blinzeln und den Blick von der Frau auf dem Bett abzuwenden. "Ist es wirklich schon so lange her?" Sein Magen knurrte. "Hmmm. Vielleicht bin ich deshalb so hungrig."

Jody blinzelte. "Willst du damit sagen, du hast seit drei Tagen nichts gegessen?"

Olly zuckte mit den Schultern. "Ich kann mich nicht wirklich daran erinnern, wann ich das letzte Mal etwas gegessen habe. Ich erinnere mich an nichts, außer dass diese Schönheit in Dads Boot gesprungen ist."

Der Richter nickte, aber sein Blick verließ die junge Frau nicht. "Sie ist einfach an Bord gesprungen. Es war, als wollte sie erwischt werden."

Jody rieb sich die Augenbrauen. "Was?"

Oliver schaute ernst, als ob er merkte, dass sie seine Geschichte nicht glaubte. "Wir waren beim Angeln, auf der Suche nach Papas Meerjungfrau, und er hat endlich eine gefangen. Wir mussten kaum anfangen, sie einzuholen. Sie ist auf das Boot gesprungen."

Die junge Frau auf dem Bett kicherte. "Das war ein ziemliches Abenteuer." Trotz ihrer Worte und ihres unschuldigen, schallenden Lachens lag ein Hauch von Sorge in ihrem Gesicht.

Jody runzelte die Stirn. "Behauptest du etwa, dass du eine Meerjungfrau bist?"

Die Frau nickte. "Das bin ich. Zumindest nennt man mich so. Mein Volk benutzt natürlich einen anderen Namen für uns."

Jody runzelte die Stirn, als sie den Richter und Ollie ansah. "Und du hast sie in ihrer Meerjungfrauengestalt gesehen?"

"Natürlich haben wir das." Der Richter blickte entrüstet zu ihr auf und schaffte es schließlich, den Blick von der Meerjungfrau abzuwenden. "Die arme Kleine war nackt wie am Tag ihrer Geburt, aber wir haben ihren Schwanz gesehen, bevor er zu Beinen wurde."

Jody starrte die drei einen Moment lang an und wusste nicht recht, was sie glauben sollte. Einerseits war sie fest davon überzeugt, dass die junge Frau auf dem Bett eine Art Betrug durchführte, da sie von der Entschlossenheit des Richters gehört hatte, eine Meerjungfrau zu fangen. Andererseits behaupteten sie, sie hätten ihre Verwandlung gesehen.

"Ich muss es selbst sehen." Das schien die einzige Möglichkeit zu sein, das Problem zu lösen.

Die junge Frau nickte und stand auf. Jody verdrehte die Augen angesichts der Fürsorge, mit der Ollie und der Richter sich um sie kümmerten und dafür sorgten, dass sie sicher vom Bett weg und die Treppe zum Hauptdeck hinaufkam.

In diesem Moment gelang es Jody, sich ein wenig zwischen sie und die junge Frau zu schieben. "Sind sie schon so, seit Sie an Bord sind?"

Wenn sie lachte, hörte es sich wie Glockengeläut an. Es war eigentlich ziemlich nervig. "Sie sind so anhänglich und so lieb, seit sie mich aus dem Wasser gezogen haben."

Jody blinzelte. "Na, dann lass mal deine Verwandlung sehen."

"Sicher." Ohne ein weiteres Wort und scheinbar ohne einen Hauch von Bescheidenheit, zog die junge Frau das T-Shirt aus und reichte es Jody.

Verblüfft nahm Jody sie an sich, bevor sie einen Blick auf die beiden Männer warf. Zu ihrer Überraschung erröteten beide und sahen weg. Sie hätte erwartet, dass sie ihr nachstarrten, und so war es erfrischend, dass sie sich für die fehlende Deckung der Frau schämten.

Bevor Jody etwas sagen oder ihr vorschlagen konnte, das Hemd wieder anzuziehen, sprang die Frau vom Deck des Bootes ins Wasser. Als sie wieder auftauchte, winkte sie Jody mit einem Schwanz, der aus dem Wasser ragte, freundlich zu. 

Nach einer weiteren Sekunde des Verschwindens unter der Oberfläche brach sie erneut durch, diesmal mit dem Kopf, und Jody konnte die schwachen, schillernden Schuppen auf ihrer Haut sehen, die das Wasser deutlich sichtbar gemacht hatte. Sie konnte die Behauptung der Frau, eine Meerjungfrau zu sein, nicht anzweifeln, also räusperte sie sich. "Das ist genug der Demonstration."

"Großartig." Die junge Frau kletterte aus dem Wasser und hievte sich scheinbar mühelos direkt auf den Steg. Sie war nackt, und Jody warf ihr schnell das T-Shirt zu. Sie nahm es in eine Hand und zog es mit einer schnellen Bewegung an, bevor sie zu ihnen zurückging, den Steg überquerte und sich bald wieder zu ihnen auf das Boot gesellte.

"Ich bin Allandria", sagte die Meerjungfrau. 

"Sheriff Shaw... äh, Jody." Sie war ein wenig verwirrt. "Okay, der Richter hat also seine Meerjungfrau gefangen, und ich schätze, ich kann ihm da folgen, aber warum habt ihr beide keinen Bezug zu eurem wirklichen Leben?" Sie richtete die Frage an Ollie. "Warum bist du nicht bei der Arbeit gewesen?" Sie konnte sich vorstellen, dass der Fang einer Meerjungfrau ein bedeutsames Ereignis war, vor allem für den Richter, der dies zu seiner lebenslangen Berufung gemacht hatte, aber sie konnte sich nicht vorstellen, dass es für Ollie so umwälzend oder erstaunlich war, zumindest nicht genug, um seinen Job zu riskieren. 

Er blinzelte, und sein besessener Blick blieb wieder auf Allandria haften. "Ich... Was?"

Jody schüttelte den Kopf, als sie sah, wie der Richter Allandria auf die gleiche Weise anstarrte. Es war, als wären sie von ihr verzaubert. Sie begann, Magie zu vermuten, und drehte sich ganz zu Allandria hin. "Verzauberst du sie mit einem Zauber?"

Die junge Frau blinzelte. "Wie bitte?"

"Setzt du Magie bei ihnen ein?"

Nach einem Moment winkte Allandria mit einer Hand. "Natürlich nicht. Ich bin mir nicht einmal sicher, ob unsere Magie bei Menschen funktioniert."

Jody runzelte die Stirn. "Fährst du zurück zum Meer?"

Allandrias Augen leuchteten kurz auf, bevor sie sich verfinsterten. "Nein, ich glaube nicht, dass ich in nächster Zeit zurückgehen werde. Ich habe so viel Spaß hier."

"Du kannst bei mir bleiben", sagte Ollie.

"Unsinn." Der Richter straffte die Schultern und nahm einen autoritären Ton an. "Ich habe ein riesiges Haus, und es ist praktisch leer, außer für mich und Maria. Es gibt genug Platz für dich, meine Liebe."

Offenbar hatte er seinen Plan aufgegeben, die Meerjungfrau auszustopfen und an die Wand zu hängen. 

"Ich habe bereits gesagt, dass sie bei mir bleiben kann", sagte Ollie mit einem scharfen Ton in der Stimme. Er drehte sich zu seinem Stiefvater um. "Ich habe sie zuerst angerufen."

"Das spielt keine Rolle. Sie ist kein Besitz, Junge. Sie wird mit mir nach Hause gehen. Das ist das Ende der Geschichte."

Allandria sah eher verwirrt aus, als dass sie die Rivalität genoss, und Jody hatte das Gefühl, dass die beiden kurz vor Gewalt standen. Da sie wenig Möglichkeiten sah, wandte sie sich wieder an Allandria. "Bist du sicher, dass du jetzt nicht zum Meer zurückkehren willst?"

Allandria zögerte. "Darf ich nicht bleiben?"

Jody war versucht, ihr zu sagen, dass sie nicht kann, aber es war wahrscheinlich nicht die beste Idee, während der Arbeit zu lügen. "Soweit ich weiß, gibt es keinen Grund, warum du nicht für eine Weile bleiben kannst. Ich glaube nicht, dass du Papierkram brauchst." Sie stellte sich vor, wie ein Bürokrat, der einen Visumsantrag aus Allandria erhielt, kurzzeitig vor einem Rätsel stand, wie er ihn bearbeiten sollte.

"Dann würde ich gerne bleiben." Allandrias fröhliche Erklärung veranlasste Ollie und seinen Stiefvater, einen weiteren Schritt aufeinander zuzugehen und sich zu bedrohen.

Nur für den Fall, dass ihre Aggressionen etwas mit der Nähe der Frau zu tun hatten, legte Jody eine Hand auf ihr Handgelenk. "Kommen Sie mit mir." Sie warf einen unruhigen Blick auf die beiden Männer. "Jetzt."

Allandria protestierte nicht und widersprach auch nicht. Sie ergriff einfach Jodys Hand auf eine unbeholfene Weise, zumindest für Jody, und sagte: "Ich bin bereit. Wohin gehen wir?"

Jody war sich nicht sicher, ob sie sie für ihr Vertrauen tadeln sollte, aber jetzt war definitiv nicht der richtige Zeitpunkt. "Wir gehen zu mir nach Hause. Ich schätze, du kannst bei mir bleiben, zumindest für heute Nacht, bis wir herausgefunden haben, was du vorhast." 

Es war sicherlich nicht ideal, und es war auch nicht das, was Jody wollte, aber es schien unbedingt notwendig, Allandria von dem Richter und Ollie wegzubringen, bevor es zu Handgreiflichkeiten kam. Vielleicht hatte es nichts mit der Anwesenheit der Meerjungfrau zu tun, und sie waren immer so miteinander, aber sie fand es unwahrscheinlich, wenn man bedenkt, dass sie anscheinend zusammen angeln gingen und Ollie den Richter Papa nannte.

Als sie Allandria in ihren Geländewagen setzte, beobachtete sie den Richter und Ollie einen Moment lang von der anderen Straßenseite aus. Je länger sie warteten, desto mehr schien sich das, was sie beeinflusst hatte, aufzulösen, und sie schüttelten beide den Kopf und blinzelten. Als sie sah, wie sie einen Schritt auseinander gingen und sich die Augen rieben, glaubte sie, dass sie wieder normal waren, und fuhr davon, bevor sie merkten, dass sie die Meerjungfrau mitgenommen hatte.

Nun, da sie eine Meerjungfrau hatte, was genau sollte sie mit ihr machen?
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Zweites Kapitel 
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ISABEL 

Isabel hatte mit sich gerungen, ob sie die Zeit, die sie für das Erlernen der Magie benötigte, noch aufbringen wollte, zumindest mit demselben Maß an Disziplin, das sie zuvor an den Tag gelegt hatte. Unerwarteterweise war es ein Anruf von Valeria, der ihr bei ihrer Entscheidung half. Sie nahm beim zweiten Klingeln des Telefons ab und erkannte Valerias Namen. "Hallo?"

"Isabel, ich bin's, Valeria."

"Ich weiß. Du warst auf der Anruferliste."

Es gab eine Pause, und Valeria sagte: "Ich weiß nicht, was das ist.

Isabel schloss die Augen, denn sie war sich sicher, dass Valeria sie von zu Hause aus über das Festnetz anrief. Verdammt, vielleicht hatte sie sogar noch ein Telefon mit Wählscheibe. Sie verkniff sich jeden Kommentar über die mangelnden technischen Fähigkeiten ihrer Freundin und sagte: "Vergiss es. Brauchst du etwas?"

"Ich habe ein paar Damen zum Tee eingeladen."

"Ist es für die Krankenhaushilfe?"

"Nein. Das ist nur zum Kennenlernen. Sie schienen sich beim letzten Mal so gut zu amüsieren, dass ich dachte, Sie würden sich uns vielleicht anschließen wollen?"

Isabel machte sich nicht die Mühe, eine Grimasse zu verbergen, da ihre Freundin nicht dabei war, um sie zu sehen. Valeria hatte eindeutig überschätzt, wie viel Spaß sie beim Ladies' Tea gehabt hatte. "Ich selbst bin eher der Typ für Boggle und Wein."
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